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Was meinen wir mit „Schriftverständnis“? Es 
geht nicht ums Lesen irgendeines Buches. Es 
geht um die Bibel: Was sie ist, was sie will und 
woher sie kommt. 

Glaubensbasis der Schweizerischen 
Evangelischen Allianz (SEA): „Die Bibel, 
bestehend aus den Schriften des Alten und 
Neuen Testaments, ist Offenbarung des 
dreieinen Gottes. Sie ist von Gottes Geist 
eingegeben, zuverlässig und höchste Autorität 
in allen Fragen des Glaubens und der 
Lebensführung.“1 

Mein Ziel heute Dass ihr mit neuer Freude und 
Gewissheit nach Hause geht: Die Bibel ist 
zuverlässig! Sie ist wertvoll und 
vertrauenswürdig. 

Die Bibel – Knetmasse, Schrottauto oder 
Fundament? Viele behandeln die Bibel heute 
wie Knetmasse (formbar nach eigenen 
Bedürfnissen) oder wie ein altes Schrottauto 
(nur brauchbare Teile herausnehmen). Aber sie 
ist Fundament! Sie hat das Recht, uns zu 
widersprechen, zu korrigieren und zu verändern. 

Warum das Schriftverständnis so wichtig ist 
Es prägt direkt: • Was wir glauben • Wie wir 
entscheiden • Was für uns richtig und falsch ist 
• Wo wir Orientierung finden 

Ohne die Autorität der Bibel bleibt nur unser 
eigenes Denken, unsere wechselhaften Gefühle 
und unser nicht-neutrales Umfeld. Das reicht 
nicht. Wir brauchen etwas Größeres, das uns 
korrigieren und ausrichten kann. 

Die Bibel – Gottes Wort und Autorität Die 
Bibel selbst erhebt diesen Anspruch: „Denn 
alles, was in der Schrift steht, ist von Gottes 
Geist eingegeben.“ (2. Tim 3,16) 

„Gottes Wort ist lebendig und voller Kraft … es 
durchdringt Seele und Geist … und erweist sich 
als Richter unserer geheimsten Wünsche und 
Gedanken.“ (Hebr 4,12) 

 
1 https://each.ch/unsere-grundlagendokumente/   

„Dein Wort ist meines Fußes Leuchte und ein 
Licht auf meinem Wege.“ (Ps 119,105) 

Ziel der Bibel: „… damit ihr glaubt, dass Jesus 
der Messias ist, der Sohn Gottes, und damit ihr 
durch den Glauben an ihn in seinem Namen 
das Leben habt.“ (Joh 20,31) 

Jesus und die Apostel als Maßstab Jesus 
zitierte das Alte Testament immer als Gottes 
Wort (z. B. Mt 19,4; 21,16; 22,31). Petrus 
vergleicht Gottes Wort mit unverfälschter 
Muttermilch, die uns wachsen lässt (1. Petr 
2,2). Wenn Jesus und die Apostel die Schrift so 
ernst nahmen – wie könnten wir leichtfertig 
anders damit umgehen? 

Historischer und heutiger Blick Immer wieder 
wurde versucht, die Bibel „passend“ zu 
machen: • Marcion (2. Jh.) strich Teile, die ihm 
nicht gefielen. • Lessing meinte, das AT sei 
„überwunden“. • „Deutsche Christen“ (1930er) 
wollten alles „Nicht-Deutsche“ entfernen. 

Heute ähnliche Muster im „postevangelikalen, 
progressiven Christentum“: Man setzt ein vorab 
gewähltes Kriterium (Vernunft, gesellschaftliche 
Akzeptanz) über die Bibel als Ganzes. Wichtig: 
Die Motive sind oft gut – aber wenn die 
Grundrichtung falsch ist, hilft es nichts, im 
falschen Zug „in die richtige Richtung zu laufen“ 
(Bonhoeffer). 

Die entscheidende Frage: Demut oder 
Autonomie? Wir interpretieren alle. Niemand 
liest neutral. Die tiefe Linie verläuft nicht 
zwischen „konservativ“ und „progressiv“, 
sondern zwischen: Demut unter Gottes Wort 
(als Lernende, bereit zur Korrektur) und 
Autonomie (als Richter, die nur Bestätigung 
suchen). 

Diese Haltung kann auf beiden Seiten 
vorkommen. 

Gefahr bei Konservativen: Traditionen oder 
eigene Auslegungen werden über das 
eigentliche Wort Gottes gestellt. 

https://each.ch/unsere-grundlagendokumente/


Gefahr bei Progressiven: Die gesellschaftliche 
Akzeptanz wird zum Maßstab dafür, welche 
Teile der Bibel noch gelten dürfen 

Was gilt denn für uns heute? (Kurze 
‘Streiflichter) 

Altes Testament: Nicht alles gilt gleich. 
Traditionelle Unterscheidung: 

1. Moralgesetz; Spiegelt Gottes Wesen wider 
(z. B. 10 Gebote). Immergültig; Leitplanken für 
den Alltag. 

2. Zeremonialgesetz; Opfer- und Tempelriten. 
Erfüllt durch Jesu Opfer am Kreuz. 

3. Zivilgesetz; Staatliche Regeln für das Volk 
Israel. Nicht direkt anwendbar, enthält aber 
zeitlose Prinzipien. 

Neues Testament: Kontext beachten (z. B. 
medizinischer Rat an Timotheus oder 
Briefwechsel zwischen Gemeinden gelten nicht 
1:1). Das NT-Prinzip: Gott gibt uns keine endlose 
Liste von Verboten, sondern ein neues Herz und 
eine Beziehung. Der Kompass lautet: „Alles, 
was ihr tut, das tut alles zu Gottes Ehre“ (1. 
Korinther 10,31; Kol 3,17; 1. Kor 10,31). 

Die Bibel – ein wunderbares Buch! Die Bibel 
ist Geschenk, Leben und Fundament. Psalm 1 
vergleicht den Menschen, der Freude an Gottes 
Wort hat, mit einem Baum an Wasserbächen: 
mit Wurzeln, Frucht und Bestand. 

Geht neu auf Entdecker-Tour in der Bibel: Mit 
neuem Vertrauen. Mit neuer Freude am 
Bibellesen. Mit neuem Hunger, Gott darin zu 
begegnen. 

Denn Gottes Wort ist lebendig. Es wirkt. Es 
trägt. Und es hat Bestand. 

 

Anhang:  

7 Grundsätze der Bibelauslegung 

1. Spirituelle Grundhaltung Gebet, Demut und 

Abhängigkeit vom Heiligen Geist sind die 

Voraussetzung. Der gleiche Geist, der die Bibel 

inspirierte, muss sie auch erschließen (1. Kor 2,14; 

Joh 16,13). Ohne Wiedergeburt bleibt Auslegung 

nur Kopfarbeit. 

2. Genau beobachten – Grammatikalische 

Analyse Was steht wörtlich im Text? Wörter, 

Grammatik, Satzbau und Syntax im Original oder 

einer guten Übersetzung genau prüfen. Die 

Grundlage jeder soliden Auslegung. 

3. Textgattung bestimmen Ist es Erzählung, 

Prophetie, Gleichnis, Brief, Poesie, Gesetz oder 

Apokalypse? Die Gattung entscheidet, wie der Text 

zu lesen ist (z. B. wörtlich oder bildhaft). Früher 

Schritt – viele Fehler entstehen hier. 

4. Kontext vollständig beachten 

o Unmittelbarer Zusammenhang (Satz, 

Abschnitt, Kapitel) 

o Ganzes Buch und literarischer Kontext 

o Historisch-kultureller Hintergrund (Zeit, 

Bräuche, Erstleser) Ein Vers allein ist fast 

nie ausreichend. 

5. Die Bibel durch die Bibel auslegen (Schrift mit 

Schrift) Unklare Stellen mit klaren Parallelstellen 

erklären. Die ganze Bibel als Einheit sehen. 

Spätere Texte (besonders Neues Testament) 

erhellen frühere. Das verhindert private 

Deutungen. 

6. Autorintention und Gottes Absicht ermitteln 

Zuerst fragen: Was wollte der menschliche Autor 

den damaligen Lesern sagen? Dann: Welche 

zeitlose Botschaft will Gott uns heute damit 

mitteilen? (Immer nach den vorherigen Schritten!) 

7. Wörtlicher / natürlicher Sinn als Regel Die 

Bibel grundsätzlich im normalen, wörtlichen Sinn 

verstehen – es sei denn, Gattung oder Kontext 

zeigen klar bildhaften, symbolischen oder 

prophetischen Sinn. Keine willkürliche Allegorese. 

Alles soll auf Christus hinweisen (Lk 24,27). 

Reihenfolge: 1 → 2 → 3 → 4 → 5 → 6 → 7 → 

Anwendung Zuerst beobachten, dann deuten, 

zuletzt anwenden. Ziel: Nicht „Was sagt mir der 

Text?“, sondern zuerst „Was wollte Gott damals 

sagen?“ – und daraus die heutige Bedeutung 

ableiten. 

 

 


